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Sitzung der Gemeinde -Vertretung
t >ewiE vennerristz . den 14 vlrioker d . ü . nsckm s Uhr
“ r. __ j| I im Konferrenzzimmer der neuen Schule.

Tagesordnung:
nicht fij, Ausnahme einer weiteren Anleihe zur Bestreitung der
lrühjahH Einquartierungslasten,
luett' und' De- gl . für die Kriegsfürsorge.
'entfaltet Weiterbewilligung von Dertretungskosten - für ciiibe
mzen leid rufe ne Beamten.

Der Verkauf von Grubenholz.
Kostenanschlag für Herstellung und Unterhaltung der
Bizinalwege für 1916.
irouf nicht öffentliche Sitzung.
Schwanheim  a . M ., den ll . Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.
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Pekanntmachung.
üonnerstag, van 14. d. MtS. vorm II /s Uhr
die Anfuhr von Kies versteigert.
Zchwanheim,  den 12 . Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
_ _ Diefenhardt.

Versicherung von Bauten
der Nasiaurschen Brandversicherung . *

Anträge auf Eingehung neuer Versicherungen von
iden bei der Nassauiscben Brandversicherungsanstalt
Anträge auf Erhöhung , Aufhebung oder Veränderung
inder Versicherungen vom 1. Januar 1916 ab können

M 24 . d. Mts . auf dem Rathause hier eingereichr,
während der Bürostunden auf Zimmer 7 zu Protokollt werden. .
Schwanheim  a . M ., den 6 . Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
r _ '_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Veranlagung zur Einkommensteuer
!lt§ Steuerjahr 1916 fordere ich die Steuerpstichtigen
Kreises, welche bisher mit einem jährlichen Einkommen
nicht mehr als 3000 Mk . veranlagt waren , hiermit in
» eigenen Interesse zur Vermeidung von Einsprüchen
die von ihnen zu zahlenden  Schuldenzinsen (einschließ-

Dornige Wege.
Roman von I . v . Düren . - 33

slnidenhalbgeöffneten Mund lag ein Ausdruck von Schmerz.
! Trotz. Ernestine sah lange in das junge Antlitz . Was
|jte in den letzten Stunden in der Seele Ediths vorgegan-

nn? — Würde sie Vertrauen zu ihr gewinnen ? Würde
1endlich ihr erschließen ? In diesem Augenblicke gelobte
j. alles daran zn setzen, um das Vertrauen der Schwe¬

iz» gewinnen . Sie fühlte sich doppelt verantwortlich für
1» junge Leben , um das sie noch vor wenigen Minuten
täfelt gerungen.

Rmfjen wurden Schritte laut . Ein leises Pochen ertönte.
Aue öffnete langsam , und Frau Bürgermeister stand vor

Meine liebe , liebe Doktorin , was ist denn geschehen ? Das
? Kind ! In der Dunkelheit den Weg verfehlt und ins
P geraten ? Kann ich sie sehen ?"
Me kleinen , stechenden Augen unter der goldgefaßten
*e schienen die Tür zu durchbohren . Schon hatte sie einen
M vorwärts gemacht . Ernestine wehrte ab.
Micht jetzt." bat sie . „Morgen ist alles wieder gut . Mama

noch auf ein halbes Stündchen ." Bei diesen Worten
° sich Ernestine breit vor die geschlossene Tür . Die Bür¬
gerin warf ihr einen nicht gerade freundlichen Blick

war nicht zufrieden mit der kurzen Abfertigung . Da-
Hackte sicherlich etivas . Sie würde es schon heraus brin-

;ar# sie herzlichst sich von Ernestine empfahl , dachte
brüM Weiter gehen : „ Gut ist es , daß diese unbequemen Dok-

■ yX’ 6 Stobt verlassen . Die Mädel sind eigentlich zu hübsch.
!' nr ^ Ernestine konnte noch gefallen , trotz ihrer allzuschlanken
V 'dl de, ""d den sahiblassen Wangen . Nun hatten bald ihre
krU Hauptchancen . Immer noch wandte sie den

»ach dem stille » Hause , als müsse ihr jeder Moment Auf-
aeo* Heben über das Ernste , Geheimnisvolle , das die stillen

^bargen.
*Sl, ne  atmete auf , als sie gegangen , und war im näch-
A ugenblick wieder bei der Kranken , die sich unruhig hin
z.j. grf und wirre Worte vor sich hinmurmelte . Sie beob-

Evith und flößte ihr zeitweise etwas ein . Nebenbei un-

lich etwaiger zu entrichtenden Schuldentilgungsbeiträge ).
Lasten , Kassenbeiträge und 'LebensversichernngsprämjLN,
deren Abzug sie gemäß § 8 des Einkommensteuer -Gesetzes
vom 19 . Juni 1906 beanspruchen , bei der Ortsbehörde
ihres Wohn - oder Veranlaaungsortes bis zu dem von der¬
selben bekannt gemachten Termin anzumelden.

Auf Erfordern der Ortsbehörden ist die Verpflichtung
zur Entrichtung der abzugssäh 'gen Beträge durch Vorlegung
der Beläge (Zinsquittungen , Schuldurkunden , Beitrags -,
Prämienquittungen , Policen usw .) nachzuweisen.

Höchst a . M ., den 1. Oktober 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer - Veranlagungskommission,
des Kreises Höchst a . M . Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim,  den 12 . Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Personenstands -Aufnahme.
Zum Zwecke der ?ersonetzsta «ck; airfnahwe werden den

Hausbesitzern bezw . deren Vertretern in den nächsten Tagen
die Listen zuaestellt , welche auf das Sorgfältigste den ent¬
sprechenden Svalten gemäß onszufüllen sind.

In die Listen sind aufzunebmen diejenigen Personen,
welche hier ihren Aohvfltz oder findigen Aufenthalt
haben ; ferner sämtliche in der Haushaltung augenblicklich
anwesenden Personen , insbesondere diejenigen , welche nur
vorübergehend als Schlafgänqer , zum Besuch oder aus
sonst einer Ursache anwesend sind, ihren eiqenen Hausstand
aber in anderer Gemeinde haben , und daselbst zur Steuer
heranqezoqen werden.

Zur Vermeidung der vielen Anträge auf Verteilung
des gemeindesteuerpflichtigen Einkommens auf mehrere
steuerberechtigte Gemeinden empfiehlt es sich, unter Rubrik
„Freiwillige Angaben " die Angaben über einen zweiten
oder ferneren Wohnsitz , answärtiaen Grundbesitz oder Ge¬
werbebetrieb und die Höhe des hieraus fließenden Ein¬
kommens zu machen.

Sodann wird auf folgende BestimmungenHdes Ein¬
kommensteuergesetzes hingewiesen:

Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter ift verflichtet , der mir der Personenstandsauf¬
nahme betrauten Behörde die auf dem Grundstück vor¬
handenen Personen mit Namen , Berufs oder Erwerbsart,
Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis , für Ar¬

beiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte anzugeben . Die Haushaltungs¬
vorstände haben den Hausbesitzern oder deren Vertreter
die erforderliche Auskunft , über die zu ihrem Hausstands
gehörigen Personen einschließlich der Unter - und Schlaf¬
stellenmieter zu erteilen . (§ 23 , Abs. 1 des Einkommen¬
steuergesetzes vom >9. Juni 1906 in der Fassung des Ge¬
setzes vom 18. Juni 1907 .)

Arbeiter , Dienstboten , und Gewerbegehilfen haben den
Haushallungsvorstättden oder deren Vertretern die erforder¬
liche Auskunft über ihren Arbeiigeber und ihre Arbeits¬
stätte zu erteilen.

Wer die in Rede stehende Auskunft verweigert , oder
ohne genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten

. Frist gar nicht oder unvollständig oder unrich '.ig erteilt,
wird mit einer Geldstrafe bis 300 Mark bestraf :. (§ 74
Abs. 1 des Einkommensteuergesetzes .)

Die Hauslisten werden nach 3 Tagen wieder abgeholt
und wird dringend ersucht, die Listen vollständig ausgefüllt
bereit zu halten , da sonst die Aufnahme ohne Grund auf-
gehalim wird.

6; wird noch besonder; darauf hingewiesen, daß die
sum steere einberufenen mit in die staurhallungrlisken
«nifrunehkven sind.

Schwanheim  a . M ., den >2. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

_ Diefenh  ardt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des ^ 2 der Kreispolizeioerordnung vom

5 . Januar 1895 (Kreisblatt Nr . 8 unter 14) ordne ich
an , daß die Tauben während der Herbstsaat für die Zeit
vom I . bis 21 . Oktober d. I . einschließlich in den Schlägen
gehalten werden.

Auf die Tauben der Briestaubenoereine hier , in Gries¬
heim a . M ., Kriftel und Schwanheim , die der Militär¬
verwaltung zur Verfügung gestellt sind , findet diese Sperre
nur für die ersten zehn Tage Anwendung.

Die Polizeiverwallungen und Kgl . Gendarmen ersuche
ich, Zuwiderhandelnde ungesäumt zur Bestrafung zu bringen.

Höchst, den 27 . September 1915.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim , den 30 . September 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

tersnchte sie die Kleider der Schwester genau , um vielleicht
irgend etwas zu finden , was Klarheit in diese rätselhafte An¬
gelegenheit bringen sollte . Ihre Besonnenheit war wieder zu¬
rückgekehrt . Ruhig und umsichtig traf sie ihre Auordnuugen.
Niemand sollte noch durch etivas an den Vorfall erinnert wer¬
den . Sie durchsuchte jede Falte des Kleides , nichts , nichts gab
ihr über diese letzten verzweifelten Entschlüsse der Schwester
Aufschluß . Ihre Unruhe und Angst kehrten wieder zurück, da
sich all ihre Bemühungen als fruchtlos erwiesen . Prüfend
schaute sie sich nochmals in dem jetzt geordneten Zimmer um
und leuchtete mit der kleinen Lampe den Boden ab . Da —
am Fußende des Bettes , da lag etwas Weißes . Hastig hob sie
es auf , ein zerrisseires , von Schmutz und Nässe durchiveichtes
Kuvert , das die fast unleserliche Adresse Ediths trug . Vor¬
sichtig löste sie die Hülle und nahm ein kleines Briefblatt her¬
aus . Ohne Aufschrift und ohne Unterschrift starrten ihr ein
paar eilig geschriebene Zeilen entgegen . Sie las : „Du bist
kleinlicher , als ich gedacht . Dich hält die Konvenienz in ihren
dürren , blutleeren Armen . Deine Begeisterung war matt , haus¬
backen. Dein Horizont liegt höher als der Giebel Deines
züchtigen Vaterhauses . So wag ich denn allein den Sprung
ins unermeßlich Weite . Lebe wohl !"

Ernestine atmete auf , als sie den seltsamen Brief gelesen.
Ein bitteres Lächeln umzog ihre Lippen . Wie leicht der Mann
aufgab , wie wenig Opfermut » nd Festigkeit er besaß . ArmeS,
verirrtes Kind ! Vor welchem Elend war sie bewahrt worden.
Leise trat sie an Ediths Lager.

DaS Mädchen lag noch in fieberndem Halbschlaf . DaS
feuchte , blonde Haar kühlte die heißen Wangen , über die halb¬
geöffneten Lippen kamen zuweilen unzusammenhängende
Worte , hastig und ängstlich . Die Hände tasteten unruhig auf
der Decke umher . Ab und zu stöhnte sie schmerzlich auf . Ein
gequälter Ausdruck lag auf ihrem jungen Gesicht . Dennoch
konnte Ernestine die eintretende Mutter beruhigen . Frau Phy-
sikus mußte doch auf jeden Fall zu Bürgermeisters . WaS
sollten die Bekannten davon denken . Ei « warf einen bitterbö¬
sen Blick auf Edith.

„Mußte daS überspannte Mädel mir noch den letzten Abend
verderben , und unS alle in daS Gerede bringen ."

Sie war wirklich eine unglückliche , bejammernSwerleFrau.
Eine Mutter , die an ihren Kindern nur Enttäuschungen er¬

lebte . Endlich war Ernestine mit Edith allein . Leise rückte sie
den Sessel an das Fußende des Bettes . Sie deckte die Lampe
mit einem dunklen Schirm zu und ließ sich erschöpft nieder.
Die letzten Stunden stummer Qual hatten sie bis ins Mark
erschüttert . Ihr Herzschlag setzte aus , wenn sie sich vergegen¬
wärtigte , daß Ediths Rettung mißlungen wäre . Unwillkürlich
faßte sie nach den heißen Händen des Mädchens , um gewiß zu
sein , daß sie lebte . Der Puls jagte , das Fieber setzte stark ein,

8 . Kapitel.

Frau Physikus reiste am nächsten Morgen ab . Sie ver¬
sicherte allen Bekannten , daß Ediths Schnupfen belanglos sei.
und sie ihr bald folgen würde . Ernestine hatte die Mtltter
gebeten , die Reise aufzuschieben ; aber Frau Physikus wollte
durchaus nichts im Programm ändern , um den Leuten nicht
Stoff zu irgend welchen Vermutungen zu geben . Sie nahin
gerührt die Beweise innigster Freundschaft von den Damen
entgegen in Form zahlreicher Buketts und lud alle dringend
nacb Berlin ein.

Um das Doktorhaus breitete der Tod tagelang seine dunk¬
len Fittiche aus . Rach verzweifeltem Kampfe gelang e§ endlich
Ernestine , ihm seine Beute zn entreißen.

Mit der barmherzigen Schwester teilte sie sich in die schivere
Pflege . Erst nach einer Woche konnte sie Edith außer Gefahr
erklären.

Das Osterfest nahte . Zarter Duft langsam knospender Veil¬
chen erfüllte die Luft . Es war , als vernehme das Ohr das
sehnsüchtige Verlangen vieler tausender Lebensgeister , die an
das Licht , ins Dasein drängen , in den sonnigen Glanz , in die
weiche FrühlingSwärme . Wie süße Glückssehnsucht zog 's durch
die Luft . Die dunklen Bäume bebten , durch diebrannen Blatt¬
knospen drängte eS sich wie unbezivingliches Verlangen.

Auf der efeuumrankten Veranda saßen Maria und Edith
in bequemen Liegestühlen im stillen Genießen der Genesenden.
Auf beider Antlitz lagen noch die Spuren vergangener Leiden.

Der matte , rosige Hauch auf den Wangen kündete die Wie¬
derkehr neuer Kräfte . Die Jugend hatte gesiegt mit ihrer ge»
waltch dringenden Kraft und nie versiegenden Frische.

„Wenn nur Ernestine bald käme,' daß ich eS ihr sagte,
daß ich eS mir endlich von der Seele spräche ; ich schäme mich
vor ihr, " begann Edith nach längerem Schweigen . 225 .20



Deutsche Tagesberichte.
I.

Großes Hauptquartier , 10 . Öklbr . (W . T . B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

An ider Höhe östlich von Souchez verloren die Fran¬
zosen einiae Gräben und büßten ein Maschinengewehr ein.

Bei Tahure in der Champagne gewannen wir von
dem verlorenen Boden auf einer Froiilbreite von etwa 4
Kilometern im Gegenangriff mehrere hundert Meter zurück.

Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . tzindenburg.
Die Russen versuchten , die ihnen bei Gcnbunowka (west¬

lich von Dünaburg ) entrissene Stellung wiederzunehmen;
es kam zu heftigen Nahekämpfen , die mit dem Zurückgehen
des Feindes endigten.

Nördlich der Bahn Dünaburg -Poniewiez , westlich von
Jlluxt , wurde die feindliche Stellung in etwa 8 Kilometer
Breite genommen . 6 Offiziere , 750 Gefangene fielen in
unsere Hand , 5 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Südwestlich von Pinsk ist das Dorf Sinczyczy im

Sturm genommen Die Kavalleriekämpfe bei Kuchocka-
Wola , sowie in der Gegend von Jeziercy dauern an.

Auf der Front zwischen Rafalowka und der Bahn
Kowel -Rowno wurden mehrfache Vorstöße des Feindes ab¬
gewiesen und 383 Gefangene eingebracht.

*

Die Armee des Generals Graf Bothmer schlug starke
russische Angriffe nordwestlich Tarnopol zurück.

Balkankriegsschauhlah.
Die Stadt Belgrad und die im Südwesten und Süd¬

osten vorgelagerten Höhen sind nach Kampf in unserem
Besitz.

Auch weiter östlich wurde der Feind , wo er standhielt,
geworfen . Unsere Truppen sind im weiteren Vorschreiten.

Oberste Heeresleitung.

II.

Großes Hauptquartier, II.  Okibr . (W . T . B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

In der Gegend von Souchez -Neuville und in der
Champagne nördöstlich von Le Mesnil wurden feindliche
Handgranatenangriffe abgewiesen.

Unsere Kampfflieger erledigten gestern vier feindliche
Flugzeuge.

Ein englisches Flugzeug stürzte östlich von Poperinghe
ab . Nordwestlich von Lille zwang Leutnant Immelmann
einen englischen Kampfdoppeldecker in 4000 Meter Höhe
nieder ; dieser Offizier hat damit innerhalb kurzer Zeit vier
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ferner wurde in der Champagne bei Somme -Py und
auf den Maashöhen westlich von Hattonchatel je ein fran¬
zösischer Kampfdoppeldecker im Luftkompf abgeichossen.

Wir büßten ein Beobachiungsssiigzeug südlich des
Priesterwaldes ein.

Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Vor Dünaburg und nordöstlich von Widsy sind russische

Angriffe abgeschlagen.
Ein feindliches Flugzeug wurde westlich von Smorgon

heruntergeschosfen .

Dornige Wege.
Roman von I . v. Düren . 34

„Wochenlang trage ich es mit mir herum , ohne deir Mut
iiim Sprechen zu finden . Wie kindisch, wie erbärmlich war
inein Handeln . Ach. wer doch die Kraft und den Mut hätte,
alles Böse und Häßliche von sich abzuschütteln. Und Herz und
Seele rein zu baden von allein Schmutz und aller Niedrig¬
keit."

„Es wäre vielleicht nicht gut , wenn wir ganz vergessen
würden ." erwiderte Maria . „Wir würden vielleicht von neuem
die gleichen Torheiten begehen, und darum niemals vorwärts
kommen . Streben und Irren — eins bedingt wohl das andere.
Hab ' nur Mut . Du kennst Ernestine noch nicht genau . Sie be¬
sitzt trotz aller äußeren Herbheit eine Milde ."

,.O , ich sie nicht kennen, " ereiferte sich Edith . „O , ich habe
doch wochenlang Zeit gehabt , sie zu beobachten . Ihr ganzes
Tun lnid Lassen. Sie ist ein großer Mensch und dabei so weich,
fähig , sich aufzuopfern . Sie ist das Ideal einer Mutter . Sie
lebt nur in dem Gedanken an andere , kennt keine Wünsche,
als nur das Behagen der Ihrigen . Oft möchte ich mich an
ihre Brust werfen und sie küssen, kiiffen." —

„Guten Tag . Kinder, " ließ sich von unten eine fröhliche
Stimme vernehmen . Ernestine winkte grüßend . „Ich bringe
einen ganzen Sack von Neuigkeiten , Briefe , ein Kistchen nnt
Ostereier für zivei Leckermäulchen."

Maria und Edith waren aufgesprungen , um der Schwe¬
ster entgegenzueilen . Schnell nahmen sie ihr Hut und Mantel
ab und musterten neugierig den Stoß Briefe und Zeitungen,
den Ernestine auf den Tisch gelegt.

„Erst artig hingesetzt, dann wollen wir es uns gemütlich
machen, " sagte Ernestine , indem sie Edith in den Sessel drückte
und über Marias Knie ein Tuch bereitete.

„Erster Brief von Mama ! Sie ist bereits in Ordnung und
,»ortet auf Eure Ankunft , geht aber Ostern zu Santens . Axel
ist noch immer in Rom , Magdalene erwartet jetzt Leo dort ."

Ein Schatten überflog Ernestines Gesicht. Wie ruhelos
Magdalene geworden I

„Daß sie sich nicht nach Baby sehnt, warf Maria dazwischen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Oestlich von Baranowiczi wurde ein schwacher feind-
sicher Vorstoß leicht zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen.

In den Kavalleriekämpfen in der Gegend von Kuchocka-
wola ist der Gegner hinter die Abschnitte der Beziminnaja
und Wiesiolucha geworfen Bei Jeziercp sind die Gefechte
noch nicht abgeschlossen ; nördlich von B 'elskaja -Wola ' ist
der Feind vertrieben . Die Armee des Generals Grafen
Bothmer wies erneut starke feindliche Angriffe ab . Deutsche
Truppen nahmen die Höhe südlich Hladki (am Sereth 15
Kilometer nordwestlich von Tarnopol ) und schlugen aus
dem Dorfe Hladki ongesetzte russische Vorstöße zurück.

B a lkankriegssckiauplatz.
An der Dina entwickelten sich weitere Kämpfe . Auf

der Front zwischen Schabatz und Gradiste ist der Donau¬
übergang vollendet . Südlich von Belgrad sind die Höhen
zwischen Zarkowko und Mirijewo erobert . Weiter östlich
ist der Angriff im Gange . Die Anathema -Stellung im
Donaubogen von Ram wurde erstürmt . Weiter unterhalb
von Orsowa finden stellenweise Ariilleriekämpfe statt.

Die deutschen Truppen machten bisher 14 Offiziere,
1542 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 17 Geschütze,
darunter zwei schwere , sowie 5 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  10 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich ). Amtlich
wird verlautbart , den 10 . Oktober 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Russen haben auch gestern ihre nach wie vor er¬

gebnislosen Angriffe nicht aufgegeben . In Ostoalizien , wo
bei den Vorstößen der letzten Tage einzelne russische Truppen¬
körper mitunter die Hälfte ihres Bestandes einbüßten , wurde
die Strypa -Fronl angegriffen . Der zurück ^eschlagene Feind

„verließ das Kampffeld stellenweise in regelloser Flucht . In
Wolhynien zählte eine unserer Divisionen nach einem abge-

'wiesrnen Angriff 500 russische Leichen vor ihren Hinder¬
nissen. Die gestern gemeldete Gefangenenzahl wuchs aber¬
mals um 1000 Monn . Tie Absicht des Gegners , im
Raume nördlich von Czartorysk neuerlich das Westufer des
Styr zu gewinnen , wurde durch Feuer vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Laoe ist an der ganzen Kampffront unverändert.

Gegen die Hochfläche von Vilgereuth raffte sich der Feind
zu keinem größeren Angriff mehr auf . Vorstöße schwacher
Abteilungen brachen kläglich zusammen . Die Verluste der
Italiener betrugen hier in den letzten Tagen etwa 2000

-Mann.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die K. und K. Truppen in der Macva und nördlich

von Obrenooac bringen erfolgreich vor.
Die m Belgrad eingerücklen österreichisch ungarischen

und deutschen Regimenter haben die Stadt in erbitterten
Slraffeukämpfen vom Feinde gesäubert und befinden sich
im. Angriff auf die südöstlich und südwestlich liegenden
Höhen . Weiter stromabwärts habe » unsere Verbündeten
schon mit starken Kräften das Südufer der Donau ge
wonnen und den Fei >d aus mehreren Stellungen geworfen.

Mit warmer Anerkennung gedenken die Führer und
Truppen nach U berwurdung der großen Stromlinie in
ihren Berichten der unermüdlichen heldenhaften Tätigkeit
unserer braven Pioniere und der aufopfernden Mitwirkung
der Tonauflottille.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

„Dieser liebe , prächtige Junge mit seinen hellblonden Lok-
ken und denz süßen Plandermüiidchen !"

„Hier ein kurzer Ostergruß von ihr mit der Ansicht der Pe-
terSkirche." Edith schob die Karte Ernestine hin . Dann öffnete
sie hastig einen dicken Brief und vertiefte sich ganz in den In¬
halt . Ernestine und Maria hatten im Augenblick nicht auf sie
geachtet . Als sie aÜfschanten, lag Edith mit leicht nach hinten
geworfenem Kopf totenbleich im Sessel . Erschreckt sprang Er¬
nestine auf.

Ein matter Seufzer hob die Brust ; dann richtete sich die
Kranke mit Energie auf . „Lies, " sagte sie leise.

Ernestiue überflog die Bogen . Sie warenoon Ediths Freun¬
din , die seit kurzem in Berlin lebte . Sie schrieb unter ande¬
rem : „Gräm ' Dich nicht , Kleine . Dein Freund in Apoll ist
wirklich Deiner nicht wert ; er wird sich heute verschiedener
kleiner Unregelmäßigkeiten wegen vor seinem irdischen Rich¬
ter veraiitivorten . Es ist ein Janrmer , daß man so um seine
Ideale kommt . Im übrigen schwinden die Illusionen lang¬
sam , wenn man längere Zeit in der Großstadt lebt . Da er¬
wacht man schnell aus dem Dornröschenschlaf und steht ein,
daß man tüchtig schaffen muß , um vorwärts zu kommen.
Ja , daß selbst zum Genießen ein gediegenes Können gehört.
Sonst ist es nicht unwahrscheinlich , daß man hier noch mehr
als in unserem Wölkenkuckucksheim verflacht ."

Ernestine legte das Blatt auf den Tisch und sah zu Edith
hinüber . Sie hatte das Gesicht in beide Hände vergraben und
schluchzte. Leise streichelte Ernestine ihr Haar , das in zwei
schweren Flechten niederhing.

„Rege Dich nicht auf , Liebling , solche Kinderkrankheiten
überivindet man . Danke Deinem Schöpfer , daß er Dich vor
dem letzten, dem Aeußersten bewahrt ."

„Ach,Ernestine , wie schäme ich mich," schluchzte Edith . „Wie
ließ ich mich täuschen , wie habe ich Dir weh getan . Kannst
Du mir denn vergeben ? Für alle Deine Güte hatte ich nur
Trotz und kindischen Eigensinn . Ich koinme mir so klein, so
erbärinlich vor . Hilf mir , gib mir Deine Hand . Du hast mei¬
nen Körper genesen lassen, aber meine Gedanken müssen noch
frei werden , loskommen von all dem Unrechten und Unwah¬
ren . Zeig mir den Weg ."

Ernestine legte beruhigend ihren Arm um die Erregte.

II.

Wien,  21 . Oktbr . (W . T . B Nichtamtlich .) % Kalten
wird verlautbart , I I . Oktober 1915 : yi
Russischer Kriegsschauplatz.

Die russische Angriffstäligkeil hat gestern an ^ tff.)
ganzen Nordostfrom wesentlich nachgelassen . Der V
Unternahm nunmehr gegen unsere Linie an der tz j,lonik ,
einige Vorstöße , die für ihn wie an den Vortage , jjtiift*™
einem vollen Mißerfolg endeten . Im Raume jtt, jt dem
Zeleznica und dem unteren Styr wurde der Feind jt Rück
Nordosten zurückgeworfen . eutsch/^

Italienischer Kriegsschauplatz .' . t v
An der Südwestfront fanden gestern gleichfalls l5. en  bis

größeren Kämpfe statt . Ein Angriff der Italiener | [ ret
den Mrzli Vrh wurde schon durch unser Artillerie ^ ng
zurückgewiesen . höfisch
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Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In der Matschwa und bei Obrenowatsch keine 6 Gespan

deren Ereignisse . Die über Belgrad vorgehenden fntl r! eJ
reichisch-ungarilchen und deutschen Streitkräfte warst lgewün^
Serben aus ihren südöstlich und südwestlich der Stadl ^ er 0
gelegten Verschanzungen , wobei unsere Truppen den G,
Berg und den Velky Vracar erstürmten.

Im Raume von Semendria und Pozarewatsh
wannen die Divisionen unserer Verbündeten aberm 'all
trächtlich an Raum.

Ber der Einnahme von Belgrad fielen den K. , o u .
Truppen 9 Schiffsgeschütze , 26 Feldgeschützrohre , ein E
werfer , zahlreiche Gewehre , viel Munition und a« d,̂ rzn
Kriegsmaterial in die Hand . Zehn serbische Offizier ;'anöe 1
600 Mann wurden als Gefangene eingebracht . Die bl> ^ er>
Verluste des Gegmrs waren sehr groß . Die Donaus * _ K'
hob eine Anzahl von Fluß - und russischen Seeminen F ®*1 11

Der Stellvertreter des Chefs des Generals ? ' a [^e
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant . geb

Der türkische Tagesbericht . i«n miC
K onstantinope 'l.  10 . Oft . (W . T . B . Nichtaml 'k" >üon

Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellens'
bei Anaforla brachte am 9 . Oktbr . unsere Artilleri
feindlichen Batterien zum Schweigen , die unfern I ^ 6- "
Flügel beschossen. Bei Ari Burnu zerstörte eine von n5en rI(
gesprengte Mine die im Bau begr -ffene feindliche 1 si] ,
Die feindliche Artilleriestellung wurde bei Korfodere ! en \- u'
wirksames Feuer unserer Artillerie vernichtet . Der fl*8 er  ^

ül -Bahr griffen in der Nacht zum 9. Oktbr . unsere
klärungskolonnen des linken Flügels die feindlichen Gl &lQm  ,
mit Bomben an und kamen mit Beute zurück. Sonst « . ,
Neues . @l

Benorftehende Kämpfe an der Westfront?

Lyon, II.  Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der . Mai
gras " meldet ans Poperinghe : Die unausgesetzte Tat tdoner
dir englischen Flotte gegen di- belgische Küste schein! glicheA
Anzeichen dafür zu sein, daß sowohl z»r See wie au irengur
Lande ein entscheidendes Ereignis vorbereitet wird , ibien ei
Tätigkeit der Flieger hat den größten Umfang angenom Gri -c!
auf der ganzen N 'erfronl herrscht die lebhafteste Täti,000 'I
von deutscher Seite wurden die Befestigungsanlagen a>nsamen
ordentlich v rstärkl . irlich kei

Untergang eines russischen Kreuzers in der Oftfei j1̂ 1̂
Köln,  11 . Oktbr . (Priv .-TU . der Frkf . Ztg ., eine di

Bin .) Scbweizerische Blätter berichten , der «Köln , i iptstätte
zufolge , aus Petersburg : Private Todesanzeigen in die En
„Nowoje Wremja " melden den Verlust eines rusü!opferun
Kreuzers mit dem gesamten Offizierskorps in der 0 | bc. Un

Bomben auf Riga.

11. Oft . (23 . T . B . Nichtamtlich .)

\ mit b
es nu

eüen alBerlin
wir von zuständiger Stelle erfahren , hat am lO. Okl defensi

( ein Marineflugzeug auf einer Aufklärungsfahrt den B land s

istüchtig
„Du findest Dich schon selbst zurück, Liebling ; ich Habe dl

möchte von Dir ganz Dein Vertrauen , Deine Offenheit , teile bri
gelingts uns beiden , schneller ans Ziel zu koininen ." t

„Ach, - wie hätten wir unser Leben gestalten können , rot„ . ,
wir versucht hätten , mehr miteinander , als nebeneinander 'Jt: >■
lebe», einander zu erkennen . Warum flohen wir Dich ?" , " gll,

„Vielleicht war meine Art nicht die rechte ; ich stand Pngen
auch mitten iin Kampf . Auch meine Jugend führte mich »i
immer auf glatten , sonnigen Wegen ."

Edith schwieg und sah zu Ernestine auf .Die feinen Schi»
zenslinien mrd Falten um Augen und Mund erzählten t Das H
manch herbem Leid , das stumm geworden . In ihrer @i
dämmerte eine Ahnung auf . daß die Schivester jahrelairq
ben ihr hergegangen , fremd — allein , unerkannt , ja , oft»
kairnt , und daß sie sie selbst so oft verhöhnt und in ihr
Egoismus über sie lieblos urteilte , daß ihre Wesensart n
der ihren glich. Um welch ein inneres harmonisches Zus>
menleben hatten sie sich gebracht ! Nun sie einander versti
würden , riß sie das Schicksal auseinander . Die Mutter ?
langte die Töchter , und Ernestine blieb dann allein . In ff " Lands,
Bewegung klammerte sie sich an die Schwester . „Ach, das' 'gen H,
doch bei Dir bliebe ! Aber zu spät , alles zu spät ." iärtafel

„Nicht doch. Edith , nichts ist zu spät . Denke , welch frod!°>nen h
Leben Du vor Dir hast . Ein ehrliches Wollen hilft über all burchbr:
fort . Erst mußt Du wieder die alte werden ; dann koi» ge von
alles andere allein ." |en un j

„Uebermut ? Nein , damit ist's vorbei . Aber das ist d bn Hera
Fehler . Ich fühle nrich gesund und stark ; ich kann nun die! iten . Z,
beit ernst aufnehmen ." chx ^

Ernestine küßte lächelnd die heißen Wangen : ,.Geu>« t
gemach ! Wer wollte schon wieder ohnmächtig werden . $ ief h
heißt 's . sichffchonen und recht gehorsam sein. Doch nun ifoj er

rer Geg
e geogi
: wohl
in der
des Cs
doch tr
der CH

die letzten Briese hier , Hohenfels kündet sich für ein paar Sb
den für Ostersonntag an . Er kommt mit seiner Schwester, . .
hier ihre Lehrjahre als ProbeschwesterimKreiskrankenhauk ^ Cha
solvieren soll. Ich freue mich auf beide . f* ne Lar

Das sollen ein paar gemütliche Stunden werden . Mar- £
könnt Ihr beide mit Hilfe unseres Hausgeistes die bewE " neu ;
Mandelkuchen backen, die er so gern bei uns gegessen. ’Mferu
lebt wohl , Kinder ; ich bin pünktlich zu Tisch." 225”

Ein,en t



:Ajga mit 10 Bomben belegt. Das Flugzeug ist wühl¬
ten nach seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

-r
UtI jf.) Mit Delcasse, so berichtet der Pariser Korrespondent
^ Secolo", trat auch Millerand gegen eine Landung in

(gj ficnil auf, was zu schweren Differenzen im französischen
~ .•.„iftprrflt führte hpnrimhptp fpttipti SlUthprftiritrh

og tl ^jsterrat führte. Delcasse begründete seinen Widerspruch
zn>ji dem Widerwillen, den England gegen eine Landung

Rücksicht auf die Begründung seines Krieges gegennd
eutschland zeigte, Briand gelang es jedoch, die" Mehrheit
§ Ministerrats für die Landung zu gewinnen, worauf

iinh 9Iiinrtnnpnr mit ftphprhnftpr »o tmj)ifltii und Augagneur mit fieberhafter Eile im Kraft-
EZ bis Calais und von dort im Torpedoboot über dener

Ei

atsq
mal.

Uneinigkeiten in franzöprcben minifteriuw.
Lugano,  11 . Oft. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg., zens.

,ual refften, um gegenüber dem englischen Zaudern die
leri|  inöunfl durchzusetzen. Doch ließ England absichtlich den

i„zösischen Truppen den Vortritt in Salonik.
Interessant ist ferner das Geständnis des „Secolo

, ^espondenten, daß sowohl Joffre wie French nur zau-
^ - S hpr Prtnhimn aitfHmmtPr»m*,b der Landung zustimmten. Schließlich habe Joffre

an- lgewilligt, einen Teil der in Frankreich stehenden Eng-
lad> dafür freizugeben.

Vom Balkan.
Kämpfe in Serbien.

aen
rol|
nt.

Zu den Kämpfen in Serbien schreibt der militärische
i g! itorbeiter des „Berl. Tagebl.' : Es gilt einen tapferen
^ dverzweifelt sich wehrenden Feind niederzuzwingen. Das

,j " lande ist schwierig. Auf den Bergen herrscht schon der
' ^ inter. Die Bevölkerung ist im Bandenkrteg erfahren

d die Heerführung kennt keine Skrupel. Bei Belgrad
^ hrten sich die Serben verzweifelt im Straßenkampf und

schwere Ringen um die Barrikaden sah nicht danach
als wollten unsere Feinde nüchternem Nachdenken

um geben, was letzten Endes zur Kapitulation der Armee
«n müßte. Wir dürfen nicht damit rechnen, daß die

mw«rationen in Serbien besonders schnell gehen, daß wir
~ » fliegenden Fahnen auf Nisch zu z'ehen werden oder

auf Pristiana, wohin sich die serbische Regierung zu-
'.n j [jofl. Blutige und langwierige Kämpfe, vermutlich auch' udenkrieg im Rücken und manche Teiloperationen seitlich

Hauptkampfräume stehen uns bevor. An dem glück-
.11 Ausgang haben wir keinen Grund zu zweifeln,
»gserfahrungen haben wir in diesem Gebirgsland nicht
der Gegner ŝt einzuschätzen wie ein kräftiges um seine

ftenz ringendes Bergvolk. Wir sind aber bereits in
ßland und Galizien so vieler Schwierigkeiten Herr ge-
:ben, daß wir die Theorie dieses Krieges durch unseren
chen Generalstab zuversichtlich beherrschen. (zens: Bln.^
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Die Aufgabe des Dardaneiienangriff».
Mailand,  11 . Oft . (233. T. B . Nichtamtlich.) Der

Täl ldoner Korrespondent des „Secolo" meldet über die
jeinl siche Aufgabe der Dardanellen-Unternehmung: Um den
M lrengungen Deutschlands und Oesterreich.Ungarns gegen

ibien ein Gegengewicht zu geben, würden jetzt, nachdem
i Griechenland nicht mehr zu rechnen ist. wenigstens

Läti,000 Mann in Makedonien nötig sein. Bei einem ge-
n a>nsamen Vorgehen des Vierverbandes sei dies für ihn

trlich keine Unmöglichkeit, nur könne es bei der klassischen
listi Echlossenheit und dem Mangel an Vorbereitung, unter

der Vieroerband zu leiden scheine, Monaie dauern.
_ eine derartige hohe Truppenzahl aus den verschiedenen
li- ^iptstätten nach der bulgarischen Grenze zu werfen, so

w die Entente Gefahr laufe, zu spät zu kommen und die
uül!opferung Serbiens bereits unwiderruflich vollzogen sein
c H de. Um Serbien rasch oder wenigstensv-rhältmsmäßig

Imit bedeutenden Kräften zu Hilfe kommen zu können,
kes nur einen Ausweg, nämlich den, von den Dar¬
illen alle verfügbaren Truppen wegzunehmen und sich

0k> defensiv zu verhalten. Nur so könnten Frankreich und
i B>land sofort mit bedeutenden und gut ausgerüsteten

süchtigen Kräften nach Makedonien gelangen. Die
i a!gäbe des Dardanellen- Unternehmens könne erhebliche

leite bringen und zur Vermeidung schwerer und schmerz-
r Ueberraschungen beitragen. Der Berichterstatter fügt

ltm. ">er glaube sich in der Annahme nicht zu irren, daß
Möglichkeit in den englischen und französischen Kriegs-,

hingen bereits besprochen worden sei.

große Feuchtigkeit; wir befinden uns in der Ltiampugno
humide der „feuchten Champagne' . Das Landschaftsbild
trägt ein unruhiges Gepräge. Bäche und Teiche, Täler
und Schluchten durchwirken in dichter Fülle das Land, und
weite Flächen überspannt ein dunkles Waldkleid. Den
reinsten und vollendetsten Typus dieser Gegenden stellt der
Argonnenwald dar, der sich als ein 12 Km breiter und 50
Km langer waldbedeckter Rücken in der Höh« von 250—300
Metern zwischen Aire und Aisne hinzieht. Es ist eine un-
wegsame Waldwildnis von fast ursprünglicher Art, nur von
wenigen Pfaden durchkreuzt, von menschlichen Siedelungen
gemieden, ein einsames Revier der Holzfäller und Köhler.
Mit'  aus strategischen Gründen ist hier jede Forstkultur
unterblieben und der Waldvegetation freie Entwickelung
gelassen worden, sodaß ein dichtes Unterholz von Brom¬
beeren, Stechpalmen, Ginster anderen Gesträuchern jeden
Schritt aufs äußerste erschwert. Diel edles deutsches
Heldenblut hat der Boden dieses finsteren Waldgebirges
im gegenwärtigenVölkerringen schon getrunken, und die
Namen mancher seiner Kuppen, wie der Fille morte, sind
zu trauriger Unsterblichkeit gelangt.

Hat man aber beim westlichen Vorschreiten den Ar¬
gonnenwald und das Aisnetal hinter sich gelassen, so be¬
tritt man auf dem Boden der mittleren Champagne eine
völlig veränderte Gegend. An die „feuchte Champagne'
schließt sich die „trockene Champagne' oder, wie der Fran-
zose diese Gegenden zwar wenig geschmackvoll, aber desto
verächtlicher benennt, die Otiumpagno pc>uilleu8e. die „lausige
Champagne' , an. Der Boden besteht hier fast durchweg
aus der weißen Schreibkreide der oberen Kreideformation,
einem Gestein, das infolge seiner porösen Art alles Wasser
gierig in die Tiefe schluckt und daher Trockenheit und Un-
fruchtbarkeir verursacht. So mußte in diesem Teile der
Champagne erst künstliche Bewässerung die Bedingungen
für einen wenig ertragreichen Getreidebau schaffen, während
vordem das dürftige Land ausschließlich nur als Schaf¬
weide benutzt wurde. Dementsprechend ist auch die Volks¬
dichte sehr gering und beträgt im Departement Marne 53,
im Depardemenl Aube gar nur 40 Einwohner auf den
Quadratkilometer. Aeußerlich betrachtet stellt sich die Land¬
schaft als ein unregelmäßig gewelltes Gelände dar, das
mit zahlreichen Parzellen kümmerlichen Nadelwaldes besät
ist, und dem zwar einzelne Züge idyllischen Reizes und
sanfter Anmut nicht fehlen, das aber doch im großen und
ganzen mit dem Charakter der Einförmigkeit und Oede
behaftet ist.

Auf dem Boden des zuletzt geschilderten Teiles der Cham¬
pagne nun vollziehen sich die kriegerischen Ereignisse, deren
Verlaufe die gesamte Welt in atemloser Spannung fosg't.
Dort liegen die in den Berichten der jüngsten Zeit so oft ge¬
nanten Orte, wie Vienne le Chateau, Dille sur Tourbe.
Massiges. Beausejour, Le Mesnil, Tahure, Perthes, Souain,
Auberive, Prosnes u. a. m. Es sind durchweg kleine Siede¬
lungen inmitten einer steppenartigen Umgebung, deren Be¬
deutung seit alters her vornehmlich darauf beruht, daß sie
einem hochentwickelten Durchgangsverkehrals Stationen
dienten. Der verbrecherische Wahnsinn, der diesen Welt-
brand entfessellte, hat auch den Steppenboden der „trockenen
Champagne' zum Leichenacker gemacht, und in künftigen
Friedenszeiten wird die herbe und Schwermut atmende
Stimmung, die über jenen Gegenden lagert, noch um einen
starken Ton herber und schwermütiger sein. Natur und
geschichtliche Erinnerungen werden alsdann in der gleichen
Richtung wirken.

Lokale Nachrichten.

Die Champagne.
Das Hauptfeld der gegenwärtigen Durchbruchsversuche
ker Gegner im Westen ist die Champagne. Wer ohne
:e geographische Kenntnisse von der Champagne hört,
' wohl an so etwas wie ein irdisches Eden; Sind
in der Vorstellung die Champagne und der perlende
des Champagners unzertrennlich miteinander verknüpft,
doch trügt diese Vorstellung. Die berühmte Weinbau-
der Champagne beschränkt sich auf den westlichen Teil

rLandschaft, der geologisch durch den einen fast regel¬
bar |8en Halbkreis darstellenden östlichen Sleilrand der

'artafel von Paris gebildet wird. Dieser Steilrand
frod leinen harten eocänen und oligocänen Kalken ist durch
: ^ Durchbrüche zahlreicher Flüsse und Flüßchen in eine
ko»>ge von vorspringenden Bastionen, zurückweichenden

*n und aus dem Zusammenhängemit dem übrigen
st ° Un herausmodellierlen. einsam stehengebliebenen soge-
ne- Jen. Zdugenbergen' charakterisiert, und das ist das

„ j®*» wo die Rebe wie kaum an einer zweiten Erdstelle
gj und an den diesem Rande vorgelagerten Orten,

ii»i ^wnders Reims und Epernay, hat die Champagner»
3t« "uon ihren Sitz.
ter,1^uen wesentlich anderen Charakter trägt der übrige

er Champagne, der sich wiederum in zwei scharf unter-
ue Landschaften, den Osten und die Mitte, gliedern

{orjf .ynt Osten der Champagne besteht die Erdoberfläche
"a ft??/ " Ul ’k ton '8 en  Sonden der unteren Kreide. Es
JS ! Merundurchlässige Gesteine. Die Folge davon ist

Gemeindevertretung. Kommenden Donnerstag Abend
findei eine Sitzung der Gemeindevertretung statt, auf deren
Tagesordnung 5 Gegenstände zur Beratung stehen.

Musterung Morgen Mittwoch sinder in Höchst die
Musterung der sämtlichen Jahrgänge von 1876̂ bis 1895
der hiesigen bisher als dauernd untauglich angesehenen aus-
gebildeten Mannschaften des Beurlaubtenstandes statt.

kine Ehrung des Berrn Pfarrer» Tabridu». Ihre
Kgl. Hoheit, die Großherzogin- Mutter von Luxemburg,
Herzogin von Nassau, hat dem seitherigen Griesheimer
Pfarrer Fabricius aus Anlaß seines Uebertritts in den
Ruhestand ihr Bildnis zugesandt, begleitet von einem sehr
anerkennenden Schreiben.

ttlaldbrände. Der Herr Regierungs-Präsident weist
darauf hin, daß obwohl wiederholt in Amtsblättern und Tages¬
zeitungen auf die Bestimmungen des § 44 Feld- und Forst¬
polizeigesetzes vom 1. 4. 80 und des § 368®Reichsstrafge-
setzbuches warnend hmgewiesen woiden, doch wiederholt Wald-
brände vorgekommen seien die durch leichtfertiges Feueran-
zünden durch Privatpersonen zum Teil durch Jugendvereine,
Wandervögel, Jungdeutschland, Pfadfinder zwecks Abkochens
entstanden seien. Wegen Leutemangels während des Krieges
seien Waldbrände besonders schwer zu bekämpfen und bedeu»
ten deshalb jetzt eine besondere Gefahr. Die Forstschutzbeam-
ten sind deshalb angewiesen jedem Feueranmachen im Walde
durch Personen, die nicht beruflich darin tätig sind, mit aller
Strenge entgegenzutrelen und Zuwiderhandelnde rücksichtslos
zur Anzeige zu bringen.

Sieben Uhr Ladenschluß? Die zuständigen amtlichen
Handelsvertretungen sind von einzelnen Regierungspräsiden¬
ten zur Erstattung von Gutachten darüber aufgefordert
worden, ob es sich für die Wintermonate empfiehlt, die
offenen Verkaufsstellen in den Tagen von Montag biS Frei¬
tag allgemein um 7 Uhr abends, an Samstagen um 8 Uhr
abends, zu schließen und die Schaufensterbeleuchtung und
Lichtreklame nach Geschäftsschluß einzuschränken. Es soll durch
diese Maßnahme den stark in Anspruch genommenen Ge-
schäflsangestellten eine längere Ruhezeit gewährt werden,
namentlich eine Ersparnis an Beleuchlungsmaterialerzieltwerden.

Ein neuer Schwindel mit Papiergeld. Da man die
Scheine geringerer Werte beim Emnehmen und Wechseln
nicht so genau zu prüfen pflegt, wird neuerdings von ge.
riebenen Gaunern öfters versucht, mit halben Scheinen, die
hübsch zusammengefalzt sind, zu bezahlen. Halbe Scheine

sind aber wertlos, wenn man nicht zufällig die Hälfte mit
der Nummer erhält.

Wie man immer noch Sold sammeln kann. Ein Wies-
badener Metzgermeister versprach jedem Kunden, der in Gold
zahle, ein Pfund Fleisch umsonst. Hierdurch gelang es ihm
in kurzer Zeit 460 Mark zu sammeln, die er wie das „Wiesb.
Tagbl.« berichtet, auf sein Konto bei der Vereinsbank ein¬
zahlte.

Pflanzt Nnßvänrner In den hessischen Orten Mengel¬
bach und Kreidach. in denen die Landleute vernünftig genug
waren, nicht alle Nußbäume des hohen Holzpreffes wegen
auszuroden, baden in diesem Herbste manche Bauern 1000
Mk. und mehr für Nüsse vereinbart. Diese Tatsache sollte
ein Ansporn sein, auch in unserem Kreise dem oft wiederholten
Rate : „Pflanzt Nußbäume!" mehr Gehör zu verschaffen.

Uerzeicbni* der zum Beeresdienft eiuge?ogcnen Per*
fönen. Eine praktische Einrichtung hat der Magistrat Einbeck
getroffen. Um nach Beendigung des Krieges die Namen und
die genaue Zahl der Kriegsteilnehmer feststellen zu können,
ist soeben nach Angabe der Ortsbewohner ein Verzeichnis
der aus der Stadt bis jetzt zum Heeresdienst eingezogenen
Personen fertiggestellt worden. Das sollte eigentlich überall
gemacht werden.

Ersatz für Bindfaden. Um dem Mangel an Bindfaden
aus Hanf und dergleichen abzuhelfen, sind verschiedene Er-
satzmittel in Gebrauch genommen worden, von denen u. a.
Bindfaden aus Papierfasern, mit Papier oder andern Stoffen
umsponnerer Draht usw. sich im allgemeinen als brauchbar
erwiesen haben. Derartige Ersatzmittel können auch zur Um-
schnürung der Postsendungen,insbesondere der über 50 Gramm
schweren Feldpostbriefe mit Waareninhalt (Päckchen), verwen-
det werden, vorausgesetzt, daß sie haltbar sind und eine feste
Umschnürung damit hergestellt werden kann. Dünner Draht
(sogenannter Blumendraht) ohne Umspinnung ist zur Ver¬
packung von Postsendungen nicht geeignet, weil er sich nicht
knoten läßt und Verletzungen des Personals und Beschädig¬
ungen der Briefbeutel oder anderer Postsendungen unver¬
meidlich sind.

?8r die Einsamen. Die Bestrebungen, Soldaten die
keine Sendungen für ihre Person aus der Heimat erhalten,
mit Liebesgaben zu v-rsorgen, treten immer häufiger in die
Erscheinung. Es haben sich daher einige große Organi¬
sationen der freiwilligen Krankenpflege der dankenswerten
Aufgabe unterzogen, in ihrem Besitz befindliche Adressen
dieser „Einsamen" an solche Personen abzugeben, die sich
an dieser Art sder Liebestäligkeit für unsere Truppen zu
beteiligen bereit sind. Um aber möglichst alle dieser „Allein
stehenden' duich aus der Heimat kommende Gabenpakete
zu erfreuen, hat die Heeresverwaltung angeordnet, daß die
staatlichen Abnahmestellen freiwilliger Gaben, deren Ver¬
zeichniŝ in allen Postämtern aushängt, Liebespak-ste. die
ihnen für „Alleinstehende" zugehen, abzunehmen haben, so¬
fern sie nicht eine persönliche Adresse tragen. Diese Pakete
werden auf dem vorgeschriebenen Dienstwege den Truppen¬
teilen mir der Weisung zugeführt, sie nur an solche Soldaten
zu verteilen, die sonst nie oder doch nur äußerst selten Sen-
düngen aus der Heimat erhalten. Zu diesem Zweck werden
die Pakete vor der Weilersendung von den Abnahmestellen
durch Aufkleben auffallender Zettel „Für Alleinstehende"
besonders kenntlich gemacht. Es bleibt dem einzelnen
Spender unbenommen, den Paketen Grüße, Zettel und die
Adresse des Absenders beizulegen, wodurch sie in vielen
Fällen Beziehungen anbahnen werden deren Pflege und
Ausgestaltung Sache des Einzelnen ist. Frachtsendungen,
die mit der Bezeichnung„Freiwillige Gaben' an die Ab-
nahmestellen aufgegeben weiden, werden von allen Bahnen
frachtfrei befördert.

Aufenthalt weiblicher Personen im Generalgbuner*
nemcnt Warschau Nach einer Bekanntmachung des Kaiser¬
lichen General Gouvernements Warschau ist der Aufenthalt
weiblicher Angehöriger von deutschen Offizieren, Unter¬
offizieren, Mannschaften. Beamten und der im Dienst der
Verwaltung bei dem General- Gouvernement Warschau
stehenden Personen im Gebiete des General-Gouvernements
im allgemeinen verboten. Es kann nur gestattet werden:
bei schwerer Verwundung oder Erkrankung naher Ver-
wandter nach vorheriger Zustimmung der Chefärzte der
Lazarette; zum Besuch von Kriegergräbern naher Verwandter
und Abholung von Leichen Gefallener; in besonderen
Fällen, die die Anwesenheit unerläßlich erscheinen lassen.
Die Genehmigung erteilt die Paßzentrale oder der General-
Gouverneur.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch- 1. Exequienamt für den gefallenen Krieger
Bernhard Preuß , dann best. hl. Messe z E. des hl. Joseph für 2
Krieger.

Donnerstag : Vierwochenamt für den gefallenen Krieger
Peter Anton Conradi , dann best. hl. Messe für Anton Schreibweis
und Marg . geb. Herrmann.

Freitag : 3. Exequienamt für den gestorbenen Krieger
Wilhelni Eller, dann 3. Exequienamt für Wilhelmine Huth geb.
Henrich.

«amstag r 71/« Uhr:3. Exequienamtfür den gefallenen Krieger‘
Valentin Schmitt , im St . Josepshaus:  Best . Jahramt für
Johann Meinhard und dess. Ehefr. Kath . Franziska geb. Röhrig.
— Nachm. 4 Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte.

Montag und Freitag abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht
zur Erstehung eines siegreichen Ausganges des Krieges und für
unsere Krieger.

Sonntag , den 17. Oktober: SakramentalischerSonntag. —
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche.

Jas kath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 14 Oktober, abends8 Uhr: Kriegsbetstunde.
Jas evangk. Pfarramt.

| £SS | Vereinskalender . | QS3|
rurugemtinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 1t Uhr

Turnstunde.
Fntzdaüttnd « ernraoia . Jeden Donnerstag abend 9 Uhi

Zusammenkunft im Bereinslokal.
Turnverein. Jeden Mittwoch abend Turnstunde.



Aufruf!
O ^ Lurchtbar schwer und traurig ist das Los der tleutsckeu KtieflSflC-
<3 1 kangenen iN Rußland! Grausam lastet auf Ihnen der seelische
Druck, gefangen zu sein; für die Dauer des Krieges der Waffen
zum Schutze des Vaterlandes beraubt. Und nun steht der Winter vorder
Türe ! ver WfflfdK Winter! Kalt und erbarmungslos und doppelt gefähr¬
lich für die Unseren, deren Natur für solche Kälte nicht gewappnet ist.

Für sie « Up etwas geschehen!
Zum erffenmal feit Beginn(tiefes Krieges ift es ermögiidit

auf Grund von Vereinbarungen ztoifdien beiden Regierungen
eine umfaffende

LieBesgaBenlendung
in das Ruififdie Reidi
durdi neutrale Vertrauensleute

mit der Gewähr zu bringen, daß sie die bedürftigen Deutschen erreicht.
lOOJOOO Kri<flS=UNÜLivilgefaugene kommen insgesamt in Frage, für die das
ganze deutsche Reich in treuer Liebe sorgen soll. Jeder soll ein' ausgiebiges
Llevrrgavevpallrt erhalten, das wollenes Unterzeug, Wäsche und anderes
Nützliche und Notwendige enthält. Zur Beschaffung der nötigen Geldmittel

laßt uns alle einen Opfertag begehen!
Dieser Opfertag für die deutschen in Rußland Gefangenen ist für den

Kreis Höchsta. M. aus

Samstag , den 16. und Sonntag , den 17. Oktober
festgesetzt worden. Spendet jeder Einzelne eine Gabe so wird die große
Aufgabe erfüllt werden können. Wir glauben nicht vergebens zu bitten!
Ist es doch einem Jeden von uns eine selbstverständliche Pflicht und
ein Bedürfnis, für die draußen kämpfenden und diesmal besonders

M die Gefangenen
zu sorgen und mitzuwirken, daß unsere Landsleute in voller Gesundheit

zu uns zurückkehren, wenn der Friede geschlossen ist.
Am Opfertag werden in der Stadt Höchsta. M. junge Mädchen und Mit¬
glieder der Jugendwehr als Boten der Gefangenen von Haus zu Haus gehen
und an alle Türen klopfen. Spende jeder nach seinen Kräften! Auch die
kleinste Gabe wird dankbar angenommen, trägt sie doch bei zum Großen.
Eine öffentliche Sammelstelle ist außerdem in dem firelrhanse ZU höchst
a. IN errichtet, woselbst Gaben jederzeit gern entgegengenommen werden.

Das KreisEtomilee vom Roten Kreuz
für den Kreis HöcRfta. M.

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

»♦ »«»«>♦♦♦♦♦♦ ♦(

Kinderleiterwagen
im Hofe der kath . Kleinkinderschule
abhanden gekommen. Dasjenige, welches
den Wagen mitgenommen hat , wird er¬
sucht denselben SackgassS 14 abzugeben,
andernfalls Anzeige erfolgt. 766

Kaufe jedes Quantum

♦
♦ Eicheln:
an. Per Pfund 4 Pfennig.

August Kaiser.
Griesheim a. M.

Backhausstr. 16.

3 Llmmerwshnunq zu vermieten.
700 Alte Frantfurterstraße 16.

Schöne3 LlMMrNvohMINgzu ver¬
mieten. Neuftadtstr. 2. A70

sind

jourdans Schiwm
21 Reinecks trasse 21 FPü&flkflirt St.  M . 21 Reineckstrasse 21

| ® “ au der Markthalle.

Elegante Damen -Halbschulie , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stlefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ 8 .50 an
Hauspantoffel „ „ —.85 an

Ferner:

iS i

Grösste Auswahl (Die <
in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschube , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - und Segeltuchschuhe,
Arbeitsschulie , Schaftstiefel , Jagd - u. Touristenstiefel , Holzschuhe.

3 Limmenvslmung, Part ., zuver¬
mieten. Neunraße 27. 647

Schöne 3—4 ZimmerwolHtung
Bad, elektr.Licht,Parterrestockan ruh.
Leute zu vermieten.
7W Näheres Waldstraße 24.

Schöne Wohnung an ruhige Leute! Schlafstelle zu vermieten.
günstig zu verm. Hauptstr. 11. 690 _ Kirchftraße

2 Limmefwohnung mit Zubehör Kleine 2 Limwerwohnung
an Erwachsene zu vermieten. ruhige Leute zu vermieten.
687 Kirchftraße 19. ! Näheres Exped.

IS.
0!
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Deutfdle Frauen u . Jungfrauen!
19. d.
Schn

Aus
Abän

i vom

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre.
Männer und Frauen wetteifern im Opfermnte für das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Krankenlagg »diichm
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden. Beides, tut uns bitter not. . _

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, iWepien
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgernsenen Not nach Kräften zu steuern. I
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter den
Banner des Roten Kreuzes. Ani0 1

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeima.©
-I pt̂n

aufgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns. ^  'Wenge,
Wittel)

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angehö^ ,,̂ ,,
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Frauen-Verein besteht, muß schleunW>̂»ar,
ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, Hilst dem Vaterlande. Unsere Lost
bleibt dieselbe in Krieg und Frieden: -

Mit Gott, für Kaiser und Reidi!

des S

Der Hauptvorstand
aterländischen Frauen -Vereins.

«kusche
gebrm

dem bi

Marin,
.Ich hö
'fein.'1 (
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Maria<
heftigt
hte. ffetz
!- sie dev
nicht di
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Made,
p  äße1
dieses
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Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,
Vorsitzende.

vr. Kühne,
Vorsitzender des Kriegsausschusses.
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